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Zusammenfassung

Einführung

Wenn wir die Kult weit der protohistorischen Hochkulturen des Vorderen
Orients, wenn wir das Kultleben der geschichtslosen ethnographischen Völker,
wenn wir dazu die Folklore nach der Rolle des Feuers in ihnen befragen, dann
ergibt sich eine bunte Palette von Kultformen und Glaubensvorstellungen,
von Sagen, Märchen und Bräuchen um dieses Element, um das „heilige“
Feuer. Ihm wird oft religiöse Scheu entgegengebracht, besonders dem Herd

 feuer. Es ist Symbol des Zusammenhaltes, der Einheit der Sippe, des Klans,
schließlich des Staates. So wurde im alten Rom das Staatsfeuer von den

vestalischen Jungfrauen unablässig unterhalten. Sein Verlöschen bedeutete
drohendes Unheil.

Seine rituelle Entzündung zeugt von einem Gedanken an die Herr
schaftsgewinnung über das erste und wichtigste Kulturmittel. Es ist kräftig
stes Apotropäon. Wie in der Urzeit das Feuer gefährliche Tiere fernhielt, so
 bannt es auch gefährliche übernatürliche Mächte. Wichtig sind lodernde
Festfeuer zum Sommer- und Jahresbeginn. Ob sie ursprünglich apotropäisch
waren oder Analogiezauber, als „Substitut der Sonne“ Sonnenwärme und
Vegetation weckend und fördernd, ist eine viel umstrittene Frage. Doppel


